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7 weıten Weltkrieg unbeschadet überstand, ıhrer Bedeutung als alteste Stauferstadt, mıt der Johan-
nıskırche als bedeutendstem Vertreter stautischer Architektur 1n der ähe der Stammburg, VOT
allem aber der Heiligkreuzkirche als dem herausragenden Baudenkmal der Stadt und nach urt
Gerstenberg Schöpfungsbau der spätgotischen Architektur 1n Deutschland. eın Hallenum-
gangschor bricht 1mM Grundriss radıkal mit allen alteren Chorlösungen durch die Aufgabe der radı-
alen Ordnung, Iso der schon statısch gebotenen Entsprechung VO  e ınnerem un! iußerem Poly-
SN 1M Umgang, nach Nussbaum das Aufgeben (Geometriıe Zugunsten treier Planung. Eın
Bruch, der UINsO schwerer wiegt, als mi1t dieser Disposıition ıne überzeugende Einwölbung dieses
Bauteıils mıt den damals ZUr Verfügung stehenden Mitteln iımmerhın Jahre VOT den ersten

jochübergreifenden Gewölbefiguren 1mM Chor der Prager Kathedrale ar nıcht eisten W al.

Und tatsächlich sollte 1mM Chor der Heiligkreuzkirche auch ST 150 Jahre spater, se1lit 1491, ein
engmaschiges Netzgewölbe eingezogen werden, das auf die ausgeführte Vorlagendisposıition und
damıt autf den ersten Bauplan des alteren Kernbaus keinerle1 Rücksicht nımmt. Man kann eben
dies dem Genie Peter Parler zuschreiben, sollte aber eiınen Planwechsel be1 den Binnenchorarka-
den mıi1t Blick auft die Baugeschichte des Augsburger Domes und des Freiburger Münsters nıcht
ausblenden.

Vorangestellt sınd diesem tür die europäische Architekturgeschichte zentralem Bauwerk konzise
Abhandlungen ZUT Stadtgeschichte, ZUS. Stadtbefestigung und eın eigener Abschnitt über die Bru-
ken der Stadt Dıie Kırchen außerhalb der Altstadt werden dann iın Band in Patroziniumstolge
behandelt, die Profanbauten 1ın Strafßenfolge. FEın Personen-, eın (Orts- un! eın ikonographisches
Register für alle vier Bände ermöglichen den schnellen un! gezielten Zugriff 1n diesem über 2000
Seıten starken Grofßinventar, einem vorzüglichen Grundlagenwerk für jede weıtere Beschäftigung
mıiıt dem Denkmalbestand der Stadt Schwäbisch Gmünd un! darüber hinaus.

Leonhard Helten

EVA TE Dıie mıittelalterlichen Glasmalereien 1M Halberstädter Dom Corpus Vıtrearum Medii
Aevı,; BdN Berlin: Akademie Verlag 2005. 655 . farb., 583 s/w Abb Geb 153,—

Zu den kostbarsten und seıt Je besonders gefährdeten Schätzen der mıiıttelalterlichen Kunst zählt
die musivische Glasmalereı. Vom reichen mıiıttelalterlichen Bestand lieben vielleicht dreı, besten-
talls tünf Prozent erhalten, und hıervon wıeder 1U eın Teıl 1n SItU. Dıies mMag die Ausnahmestel-
lung des Halberstädter Domes veranschaulichen, 1in dessen Chor nıcht allein 290 Bildwerke der
Farbverglasung der eıt VO:  - 1390 bıs 1410 erhalten blieben, sondern uch orofße Teile der tıgürlı-
chen Ausstattung un! der Malere1 jener elt. Diese Biıldwerke geben nıcht L1UTr selten
ıne Vorstellung der ursprünglıchen Raumerfahrung, sondern erlauben uch Rückschlüsse auf
Werkstattzusammenhänge über die einzelnen Kunstgattungen hinaus.

Eva 1t7 legt I1U ıne umfassende Dokumentatıon der mıittelalterlichen Glasmalereien 1mM
Halberstädter Dom VO Ihre langjährigen Untersuchungen wurden durch einen ganz außerge-
wöhnlichen Umstand begünstigt: Am November 19972 Walr bei Grabungsarbeiten östlich des
Chores ine Bombe AaUus dem Zweıten Weltkrieg gefunden worden und noch selben Tag
den sämtliche Glasmalereien des Domes ausgebaut, S1e be1 der Entschärfung der Bombe nıcht

gefährden. Hıerbei traten Schäden 1n der Bausubstanz zutage, die eiınen raschen Wiedereinbau
der Scheiben verhinderten, ber die Sanz seltene Gelegenheıit boten, über einen längeren Zeiıtraum
hinweg jedes Glasgemälde einzeln 1ın Augenschein nehmen und materıialtechnische Untersu-
chungen optimalen Bedingungen durchzuführen.

Autfbau und Gliederung des Bandes folgen den Vorgaben un! Rıichtlinien der Corpus Vıtrea-
Reihe Eıne kunstgeschichtliche Einleitung erläutert historische Voraussetzungen und Z11-

sammenhänge un! thematisiert dıe künstlerischen Zentren der Kunst 1400 Fur Halberstadt
bedeutsam wurde die böhmische Hotkunst Kaıser Karl un:! Könıig Wenzel, auch VOGI-
mıttelt über das Erzstift Magdeburg, 1n dem 1t7z das künstlerische Zentrum eiıner 1n Halberstadt,
Stendal und Havelberg tätıgen Werkstatt erkennt. In den Arbeıten einer weıteren Werkstattgruppe
sıeht Fıtz einen VO westlicher Hotkultur gepragten Stil un! tührt aus, dass sowohl dıe Glasmaler,
die sıch der böhmischen, als uch olche, die sıch der französisch-burgundischen Hotkunst
orlentierten, gleichermaßen der Farbverglasung des Halberstädter Chorumgangs un -ober-
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yadens beteiligt SCWESCHL se1n scheinen un! parallel gearbeitet hätten. Fur eın solches Nebeneın-
ander verschiedener Stilrichtungen tührt Fıtz dann weıtere Beispiele 1Ns Feld, die Lettnerreliefs
1m Havelberger Dom Der unmıiıttelbare FEinfluss der französısch-burgundischen Hotkunst wirkte
1ın Halberstadt I11UT wenıge Jahre, seıne Stelle seılen dann wıeder geographisch näiäher lıegende
Kunstzentren 1in Ostfalen, Köln un Westtalen reten, WI1e uch Impulse AUS$ Thüringen un:! alte-

regionale Tradıtionen.
ach dieser profunden un! 1n allen Teilen überzeugenden kunsthistorischen Eınleitung folgt

eıne konzıiıse Darstellung der Baugeschichte des Domes un: anschließend die Dokumentation der
mittelalterlichen Glasmalereien, beginnend mıt der Marıenkapelle, dann der Verglasung 1m Chor-
umsang un:! 1m Chorobergaden und schließlich die Glasmalereien 1M Halberstädter Domschatz.
Angehängt wurde eın Exkurs über die verlorenen Glasmalereien des Mittelalters, Jjene des Jahr-
hunderts und ıne Zusammenstellung der wichtigsten schriftlichen Belege ZuUur Geschichte der
mıiıttelalterlichen Glasmalereien in Halberstadt. FEın vorzüglıcher, über 300 Abbildungen umfas-
sender Taftelband, ein ikonographisches Verzeichnis, eın Personenverzeichnis und eın Ortsver-
zeichnis beschließen diesen ausgezeichneten Band, der 1ne grofße Lücke 1n der wıssenschaftlichen
Bearbeitung der mittelalterlichen Glasmalereien 1n Deutschland füllt un! dessen Lektüre dank der

Leonhard Heltenluzıden Sprache 1ıne reine Freude 1st.


